
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1873

14.3.1873 (No. 62)



um :
«qq »« Miitfl (BS»nt«i mitgm.)Silit 1 t . 18 ir. 1 dürq die Poß tilfltl8 T. 59 fr , »lerteliiriNM .

dlerftraße Kt . 20 ta

Freitags 14 . März
■■ mMMmn

S» j« rttlR#snS4ti
die giftttitmi Vetitzeile st« tme

» « m> 1 *ften ?et . 1873.
Thronrede Sr . Majestät des Kaisers .

Berlin , 12 . März . 1 Ubr . Der Reichstag des
deutschen Reichs ist heute Mittag durch den Kaisermit folgender Thronrede eröffnet worden : Geehrte
Herren ! Im Namen der verbündeten Regierungen
heiße ich sie zur letzten Session der Legislatnr -
Periode willkommen . Während dreier Sessionen
haben Sie in Gemeinschast mit dem Bundesratheeine doppelte Aufgabe zu erfüllen gehabt , die Befe¬
stigung und Ausbildung der durch die Reichsverfas¬
sung geschaffenen Institutionen und die Ordnungund Regelung der durch einen großen Krieg her -
d^igesührten außerordentlichen Verhältnisse . InbK2en Beziehungen wird ihre Thätigkeit wiederumin Anspruch genommen werden , theils für den Ab¬
schluß der in ihren Grundlagen bereits festgestellten ,theils für die Schöpfungen neuer Einrichtungen .Das Eigenthumsverhältniß an den aus den Ver¬
waltungen der einzelnen Bundesstaaten an die Reichs -
Verwaltung übergegangenen Grundstücken bedarf der
gesetzlichen Regelung , um die immer mehr hervor¬tretenden Schwierigkeiten zu beseitigen , welche vonder über diesem Verhältuiß ruhenden Unklarheit
unzertrennlich sind . Das deutsche Festungssystemerheischt eine Umgestaltung , welche, indem sie dieV >rtheidigungssahigkeit der großen Waffenplätzeerhöht , den Verzicht auf die Erhaltung anderer Be¬

festigungen gestattet . Die Ansprüche welche den
Invaliden aus dem letzten Kriege und deren Hin¬terbliebenen gesetzlich zusiehen , erfordern Einrichtun¬gen, welche eine Gewähr dafür leisten , daß die De¬
ckung dieser Ansprüche aus der Kriegsentschädigungbestritten werde . Der vor 6 Jahren für die Ent -
loickelung der Kriegsmarine festgestellte, seiner Aus¬
führung nahe gebrachte Plan wird in Betracht derseitdem eingetretenen Verhältnisse und gewonnenenErfahrung einer in Ihrer letzten Session auch von
Ihnen angeregten Umgestaltung zu unterwerfen
sein . Ein allgemeines Militärgesetz ist in der Ver¬
fassung verheißen und durch die Erweiterung des
deutschen Heeres zu einer Nothwendigkeit geworden .Auf der Grundlage des Gesetzes über die Verpflich¬tung zum Kriegsdienste und der erprobten Einrich¬tungen der Armee wird es der Wehrkraft der Na¬tion die Ausb ldung sichern , um welche uns dasAusland beneidet und welche die Bürgschaft dafürbietet , daß Deutschland sich in Frieden der Güter
erfreue , die es auf geistigem und wirthschaftlichemGebiete erwirbt . Die Leistungen , welche vom Landeim Falle eines Krieges zu fordern und die Grund¬

sätze, nach welchen diese Leistungen zu vergütensind, werden ebenfalls unter Beachtung der im
letzten Kriege gemachten Erfahrungen neu und
gleichmäßig zu ordnen sein .

Durch die Beschlüsse in Ihrer vorletzten Sessionhaben Sie die äußere Lage der Reichsveamten gün¬stiger gestaltet . Die Erfahrung hat gezeigt , daßdie damals von Ihnen verlangten und bereitwilliggewählten Bewilligungen nicht ausreichen , um dasEinkommen der Beamten so zu regeln , wie das
öffentliche Interesse es fordert . Dieselben Erfah¬rungen erheischen mit gleicher Dringlichkeit eine
Verbesserung des Einkommens der Officiere und
Unterofficiere . Die günstige Lage der Einnahmendes Reiches wird es gestatten , die Zwecke ohne Er
Höhung der Matricularbeiträge zu erreichen . Umso mehr vertraue ich , daß den Vorlagen , welchefür diese Zwecke nach erfolgter Zustimmung des
Bundesrathes Ihnen zugehen werden , Ihre Geneh¬migung nicht fehlen wird . Die in ihrer Grundlagesestgeftellte Neugestaltung des deutschen Münzwesenssoll durch einen Ihnen zugehenden Gesetzentwurfihren endgültigen Abschluß erhalten . Für die Be¬
förderung von Packeten und Werthsendungen durchdie Post wird Ihnen ein neuer Tarif vorgelegtwerden , welcher den doppelten Zweck hat , die be¬stehenden Sätze wesentlich zu vereinfachen und inden meisten Fällen erheblich zu ermäßigen . In Folgeder während Ihrer letzten Session über die Salz¬steuer stattgefundenen Verhandlungen hat der Bun¬
desrath eine eingehende Erörterung der Frage ein¬

geleitet , aus welchem Wege die bei Aufhebung die¬
ser Steuer ausfallende Einnahme anderweitig zu
beschaffen sei . Diese Erörterung ist ihrem Abschlüsse
nahe und es wird ihr Ergebniß einen Gegenstand
Ihrer Berathung bilden . Wenige Tage nach dem
Schlüsse Ihrer

'
letzten Session wurde mit Frank¬

reich eine Uebereinkunft getroffen , welche die Fri¬
sten für die Zahlung des letzten Theiles der Kriegs -
kosten- Entschädiguug und im Zusammenhänge damit
für die Räumung

'
der von unfern Truppen besetz¬ten Gcbietsthcile regelt . Die Ihnen über diese

Uebereinkunft und deren Ausführung zu machenden
Mittheilungen werden zeigen , daß Frankreich mit
seinen Zahlungen den verabredeten Terminen weit
vorausgeeilt und daß daher der Zeitpunkt gekom¬
men ist , um die in dem vorjährigen Gesetze über
die Kriegslasten - Entschädigung noch vorbehaltencn
Fragen zu entscheiden . Auch über diese Fragenwerden Ihnen Vorlagen gemacht werden . Das
von mir im vergangenen Jahre an dieser Stelle
ausgesprochene Vertrauen auf eine Entwicklung der
innern Zustände Frankreichs im Sinne der Beru¬
higung und der werthschastlichen Fortschritte ist
nicht getäuscht worden . Ich begründe hierauf die
Hoffnung , daß der Augenblick nicht mehr fern seinwerbe , wo die vollständige Abwicklung unserer finan¬
ziellen Auseinandersetzung mit der französischen Re¬
gierung die gänzliche Räumung des französischenGebiets früher , als in Aussicht genommen war ,
herbeiführen wird . Die Beziehungen des Reiches
zu allen auswärtigen Staaten rechtfertigen das volle
Vertrauen , mit welchem Ich auf die Erhaltung und
die fortschreitende Befestigung des Friedens rechne.
Dieses Mein Vertrauen schöpft seine volle Berech -

j ligung aus Meinen freundschaftlichen Beziehung ^
^ zu den Herrschern der mächtigen Nachbarreiche
! Deuischlands , welche ihre Bestätigung und Kräfli
gung durch den Besuch erhalten haben , der Mir
von Seiten der Mir so nahe befreundeten mäch¬
tigen Monarchen vor wenig Monaten zu Theil
geworden ist . Diese den Frieden verbürgenden Be¬
ziehungen zu pflegen werde Ich fortgesetzt als Meine
erwünschte und mit Gottes Hülfe erfüllbare Auf¬
gabe ansehen !

_

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Sitzung vom 10 . März . (Nach der Köln . Bolksztg .)

Der § . 5 der Vorlage lautet in der Fassung der Com¬
mission : „Der Minister der geistlichen Angelegenheiten istermächtigt , mit Rücksicht auf ein vorangegangenes anderes
Universitätsstudium als das der Theologie , oder mit Rücksichtauf ein an einer außerdeutschen Staats - Universität zmückge -
legtes Studium , oder mit Rücksicht auf einen son¬stigen , besonderen Bildungsgang von dem vor¬
geschriebenen dreijährigen Studium an einer deutschen Staats -
Universität einen angemessenen Zeitraum zu erlassen . "

Abg . v . Mallinckrodt . Wenn dieser Paragraph einen
Minister ermächtigt , nach seiner Willkür zu verfahren , so istdas keine gesetzliche Regelung , sondern ist und bleibt reineWillkür . Die Ausnahmen dieses § . 5 wurden durch die Fas¬sung des § . 4 allerdings nothwendig ; richtig und vernünftigaber wäre es gewesen , den § . 4 so zu fassen , daß diese Aus¬

nahmen unnöthig wurden . Dies habe ich zu diesem Para¬graph zu sagen und dann Ihnen glückliche Reise zu wünschen .8 - 5 wird hierauf angenommen .
Den ß . 6 der Vorlage hat die Commission nicht verändert .Er lautet : „ Das theologische Studium kann in den — bei

Verkündigung dieses Gesetzes in Preußen bestehenden — zurwissenschaftlichen Vorbildung der Theologen bestimmten kirch¬lichen Seminarien zucückgelegt werden , wenn der Minister der
geistlichen Angelegenheiten anerkennt , daß dieses Studium das
Universitätsstudium zu ersetzen geeignet sei . Diese Vorschriftfindet jedoch nur auf die Seminare an denjenigen Orten An¬
wendung , an welchen sich keine theologische Facultät befindetund gilt nur für diejenigen Studirenden , welche dem Sprengelangehören , für den das Seminar errichtet ist . Die im erstenAbsätze erwähnte Anerkennung darf nicht verweigert werden ,wenn die Einrichtung der Anstalt den Bestimmungen diesesGesetzes entspricht und der Minister der geistlichen Angelegen¬heiten den Lehrplan derselben genehmigt . "

Abg . B r ü e l (Hospitant beim Centrum ) und gleichzeitigdie Abgg . H o l tz und Sack ( Conservative ) beantragen im
Absatz 1 die Worte „ bei Verkündung dieses Gesetzes in Preu¬ßen bestehenden " und den Absatz 2 zu streichen .

Abg . Sack . Wir werden ausgefordert , das Gebiet desStaates gegenüber der Kirche zu begrenzen . Gleichwohlmüssen wir uns lebhaft als Glieder einer bestimmten kirch¬lichen Gemeinschaft fühlen , der gegenüber diese Abgrenzungstattfindet . So weit besteht hier eine Collision der Pflichten ,in der wir mehr geneigt sind , die Interessen der Kirche als die

des Staates voranzustellen , weil die ersteren uns doch immerdie heiligsten sind . Um nun nicht diese Gesetze pure ablehnenzu müssen , haben wir unsere Amendements gestellt .
Abg . Jung . Durch die Amendements würden wir unsere

bisherigen Beschlüsse illusorisch machen . Tenn die Aussichtder Regierung würde in diesem Falle nichts zu bedeuten haben ;die Geistlichkeit weiß sich ihr zu entziehen , wie es aus demBriefe des Papstes an den Erzbischof Darbvy hervorgeht ,wonach „ jeder Bischof sehr wohl weiß , wie sich die Kircheund besonders der päpstliche Stuhl gegen diese kirchenfeind -lichcn Gesetze zu verhalten hat . Wie wäre es deshalb mög¬lich , daß sich ein Bischof in dieser Weise von den kirchlichenUcberlicferungen entfernte , indem er den Posten verläßt , dener von der Kirche erhalten , und indem er solche gnthcißt unddenselben irgend welche Kraft beimißt !"
Solchen Proclama -tioncn des Oberhauptes der Kirche gegenüber werden alle Be¬mühungen des Cultusministcrs , die Studien , die er von derGeistlichkeit verlangt , absolviren zu lassen , vergeblich sein .Das sehen Sie schon aus den Einwendungen der Gegner , alswäre Alles der Willkür des Ministers preisgegebcn . Mankann wohl einem Cultusminister , aber nicht der Institutiondes Cultusministeriums , nicht der Kraft des eigenen Staates

mißtrauen . Freilich der Centrnmspartei ist der Staat eine
unangenehme , ja verächtliche Institution . ( Widerspruch undLachen im Centrum .) Ein schlagender Beweis dafür ist einLeitartikel des Pfarrers Thissen im „Nassauer Boten "

, wo
„ von der Zertrümmerung der Kirche durch lichtscheue Frei¬maurer "

gesprochen und dann fortgcfahrm wird , „daß manden absoluten Gehorsam Gott schuldig sei und nicht einem
Dinge , das man Staat nennt " .

So lange die Priester zur Wiedercroberung erzogen werden ,muß sich der Staat dagegen sicher stellen . Außerdem findenSie in der Institution die Abschließung des Priesters vonder Welt , die Beschränkung seiner Kenntnisse auf das für daS
theologische Studium Allernothwendigste , wie die Ilistorin
paparuin , die Geschichte der Heiligen , eine Moraltheologie ätu Gury u . dgl . Das modernste historische Buch , welches 1842in diesem Collegium gelehrt wurde , war Hurter 's Geschichtedes Papstes Jnnocenz . In diesen Seminarien herrscht daSVerbot der Privatfreundschaft , Relationen über alles Gespro¬chene an die Oberen , die Vorschrift , daß zwei und zwei zu -
sammengehen müssen , die sich zufällig treffen und beobachtensollen , die Spaziergänge mit gesenkten Häuptern . Das Resul¬tat der rein auf Polemik gerichteten Erziehung ist , daß mandie Menschen wie Jagdhunde erzieht , wie der Alte vom Bergeseine Assassinen erzog , die nur den Befehl des Herrn kannten .Die Hetzereien gegen die gemischten Ehen kommen aus denSeminarien , ebenso der andere Scaudal der Kirchenfrage . ImLeben sich nicht heirathen , im Tode nicht neben einanderliegen ! Ja , auch dazu führte diese Erziehung , daß man Lite¬ratur und Kunst confessionell machen wollte , daß man die
Heroen des deutschen Geistes von ihren Postamenten hcrunterrißund Andere - dafür hinzustellen versuchte . Jn

'
Kunst und Poesiewar das schwer ; daher griff man zur Geschichte , und so sindwir zu der katholischen Schule gekommen , die von Hurter und

Schaafhausen [? ] , sonderbarer Weise zwei convertirten Prote¬stanten , begründet wurde . Diese Schule zeichnet sich ausdurch Haß gegen Preußen und Verherrlichung des habsburg¬lothringischen Hauses . Ich begrüße dieses Gesetz mit Freuden .Ich habe freilich von der directen Einwirkung dieser Gesetzeweniger Hoffnung als von der indirccten , daß sie endlich einMal das Gewissen der Katholiken aufrütteln werde , damit sieihre Kirche von dem Rost und Flecken reinigen . (Lachen imCentrum .) Sie lachen , meine Herren ! Woher können Siedenn solche Sachen vertreten , daß in Ihrer Kirche solcherAberglaube und Fetischismus getrieben wird , wie dies hier ?(Redner zieht hier einen Papierstreifen heraus und zeigt ihnvor , die sogenannte „heilige Länge Christi "
, bedruckt mit Ge¬beten gegen Zauber , Krankheiten aller Art , Ablaß u . s. w .Rufe im Centrum : Pfui ! Pfui ! Zur Ordnung ! Der Präsi¬dent ersucht den Redner wiederholt , bei der Sache zu bleiben .)Das sind die Folgen der Seminar - Bildung , der dort ertheil -ten Erziehung , wenn noch der Aberglaube so craß von Ihnengepflegt wird . Die Deduction , glaube ich, war vollständigzur Sache . (Mehrere Abgeordnete begeben sich nach dem

Platze des Redners , um den vorgezeigten Papierstreifen an -
znsehcn .)

Abg . v . Mallinckrodt . Bei der Rede des Grafen Re «nard ist am Sonnabend ein Mitglied der Linken hinausgelau¬fen mit dem Ruf : so wie der hatte noch keiner für das Cen¬trum gesprochen . Dasselbe kann ich dem Vorredner sagen .Ich möchte ihm wünschen , daß er selbst Mal auf ein paarJahre in solch ein Seminar gebracht würde , wie er sie uns
hier geschildert ; vielleicht würde es cintrcsftn , daß auch erdann ein ganz anderer Mensch würde . (Heiterkeit .) Auch dieser8 6 gibt wieder der Willkür des Cultusministers den weite¬
sten Spielraum . Wenn man Gesetze macht , muß man dochwissen , woraus sich das Gesetz bezieht ; mau muß für diesen
Paragraphen also wissen , was ist ein kirchliches Seminar . Ichklage darüber , daß der Cultusminister in seinen n ä ch st e n
Umgebungen nicht die Organe besitzt, die geeignet sind ,ihn über die wirklichen Zustände anfzuklären . Gegenüberden Angaben in den Motiven des Gesetzes und in den Aus¬
lassungen des Cultusministers und des Abg . v . Bennigsen con -
statire ich, daß unter sämmtlichen Knaben - Seminaren rcsp .Convictcn in ganz Preußen sich nur eins befindet , welches
Unterricht bis zur Secnnda ertheilt . Das ist das Knaben -
Seminar der Diöcese Kulm in Pelplin ; außerdem eins , das
parallel läuft einem Gymnasium , das ist die Anstalt in Gaes -
donck. Aber unter den Schülern dieser Anstalt sind nur 68
Procent , die sich dem geistlichen Fache gewidmet haben . Alle
übrigen Seminare und Convicte dieser Art bestehen einfach in



Alumnaten, deren Schüler die betreffenden Gymnasien besu¬
chen , also ihren Unterricht von königl. Professoren erhalten .
Seminare und Convicte an Orten, wo königl. Universitäten
und Akademien bestehen , gibt es vier : in Breslau , Bonn,
Münster und Braunsberg . Aber auch hier besuchen die Se¬
minaristen sämmtlich die Collegien der Akademien und Uni¬
versitäten und sind auf diesen Besuch zu ihrer theologischen
Ausbildung schlechthin angewiesen . Ist das aber wahr, so
Wird der 8 7 in seinem Alinea 2 ganz inhaltlos ; denn es
existiren an Universitätsorten solche Anstalten gar nicht, wie
8 7 sie nennt. So werden also in einem Gesetzes -Paragra-
phen Begriffs- Bestimmungen ganz unklar hingestellt , und man
hilft sich damit, zu sagen, die Regierung muß wissen und be¬
stimmen , was Convict und Seminar sei , was nicht. Das ist
die gesetzlich geregelte Omnipotenz des Staates und weiter
nichts . (Sehr wahr ! im Centrum.) Um Ihnen hierbei eine
Idee zu geben von den Leistungen dieser Convicte führe ich
Folgendes an. Das kath . Convict in Breslau hat , was Preis-
oufgaben betrifft , alle andern Facultäten geschlagen, ganz spe-
ciell die protestantisch- theologische ; die Schüler des Convictes
in Breslau haben sechs Mal hintereinander die Preisaufga¬
ben gelöst. In Münster ist das Resultat, daß in den sieben
Jahren von 1865 bis 1872 auf 26 Zöglinge des Convicts
einer kommt, der das Examen nicht besteht, während von den
übrigen Studirenden von dreien einer durchfällt . Von Preis¬
schriften , bei denen königliche Professoren die Preisrichter wa¬
ren , kommt je eine gekrönte Preisschrift auf 20 Convictori-
sten , dagegen je eine auf 187 andere Studirende. Nach Ab¬
lauf des Trienniums wird wieder ein Examen gemacht, die
Examinatoren sind die königlichen Professoren . Da kommt
auf 38 Convictoristcn Einer, der das Examen nicht besteht,
auf sechs andere Studirende Einer, der durchfällt . In Bonn
ist nun gerade die wichtigste Professur , nämlich die der Dog¬
matik , seit dem Juli 1871 erledigt , da die Majorität der theo¬
logischen Professoren , unter ihnen der Decan , nicht mehr zur
kath . Kirche gehören , und die Regierung anderseits die Vor¬
schläge des Erzbischofs von Köln nicht acceptirt . Durch Ver¬
handlungen ist nun festgestellt, daß das Bonner Convict ein
integrirender Bestandtheil des Kölner Seminars ist . Denn als
es sich um die Ausführung der durch die bulla de salute ani-
Eiarum getroffenen Bestimmungen handelte , nach welchen in
jeder Diöcese ein Scnlinar errichtet werden soll, so wurde das
Bonner Convict aus reinen Zweckmaßigkeiisgründen und un¬
ter Zustimmung der Regierung von dem übrigen Theile des
Seminars getrennt und auch aus den für das Seminar aus -
geworfcncn 700 ) Thlrn . dotirt . Nun halten Sie den 8 6
daneben , der Alles in das Belieben des Cultusministers setzt
und davon abhängig macht, ob ihm der Lehrplan schmeckt und
geeignet erscheint, das Universitätsstndium zu ersetzen . Wenn
Eie sich eine wohl überlegte Antwort darauf geben, so werden
sie kaum § 6 fo hinnehmen können. Der Berichterstatter wird
mir vielleicht Vorhalten, weßhalb ich denn in der Commission
keine Amendements gestellt. Ich muß aber meinerseits eine
solche Verpflichtung ablehuen . Es ist Sache der Regierung,
Gesetze einzubringcn, welche ans fester RechtSbasis stehen, die
weder den tatsächlichen noch den rechtlichen Verhältnissen wi¬
dersprechen. Ich habe meinerseits genug gelhan , wenn ich
Vorlagen wie den gegenwärtigen gegenüber den bestehenden
Rechtszustand vertheidige . (Lebhafter Beifall im Centrum.)

Unter -Staatssecrctär Dr. Achenbach vertheidigt die Ab¬
wesenheit des Cultusministers. Das Centrum selbst habe an¬
erkannt , daS Verfassungsänderungsgesetz sei das wichtigere .
Das habe der Hr . Cullusminister ebenfalls erkannt und be¬
finde er sich deßhalb im Herrenhause , wo dasselbe auf der heu¬
tigen Tagesordnung stehe . Was das Fehlen in Commissions -
Sitzungen anbetrifst , so glaube er , Redner , daß die Vertretung
desselben durch den Unter- Staatssccretär sicherlich eine genü¬
gende sei . Redner wendet sich sodann gegen die Ausführun¬
gen des Abg . v . Mallinckrodt in Bezug ans die Convicte . Der
Abg . v . Mallinckrodt hat übersehen, daß die Motive zu 8 6
die Einleitung zu diesem ganzen Abschnitt des Gesetzes bil¬
den , während den im 8 6 gedachten Seminaren andere in den
folgenden Paragraphen behandelte Seminare gegcnüberstchen.
Es handelt sich im 8 6 weder um Knaben -Seminare, noch
um die sog . Priester- Seminare, in welche man erst nach voll¬
end etem Studiuiu einzutreten pflegt , sondern um die Convicte .
Ich kann daher den geführten Nachweis nicht als gelungen be¬
trachten , und verstehe es auch nicht, wie der Vorredner die
Aufmerksamkeit des Hauses so lange mit der Unklarheit der
Regierung in diesen Sachen in Anspruch nehmen konnte, da
ich bereits in der Commission die präcise Erklärung, welche
ich hier wiederholen will , abgegeben habe , es seien nur solche
Seminare gemeint , welche mit den Universitäten gleichberech¬
tigt und geschaffen seien , um das Universitäts Studium zu er¬
setzen . Darunter können doch weder Knaben - noch Priester-
Seminare gemeint sein , und so sehe ich nicht ein, wo da Un¬
klarheit herrschen svll. Die Regierung weiß auch , daß die
Knaben -Seminare nicht nur den Ghmnasial -Unterricht ersetzen ,
sondern auch die Erziehung ihrer Schüler leiten sollen. Als
die Regierung diesen § 6 aufstcllte , nahm sie eben Rücksicht
auf die bestehenden Verhältnisse . Denn wäre sie cousequent
vorgegangen , so hätte sie die Seminare, welche die Universi¬
täten ersetzen sollen, aufheben müssen. (Sehr richtig !) Man
wollte aber wenigstens verhindern, daß Vieser Unterricht noch
weitere Ausdehnung findet, und die Regierung glaubt nicht,
daß der katholischen Kirche — wenigstens in Deutschland —
irgend ein nennenswerther Schaden erwachsen wird, da diese
Seminarien , wie Schulte und andere Autoritäten angeben ,
eine verhältnißmäßig neue Einrichtung sind, ohne welche die
katholische Kircye auch früher ausgekommen ist . Was nun die
Besetzung der akademischen Lehrstühle betrifft , so brauchen Sie
nicht zu fürchten , daß die Regierung irgend einen Einfluß auf
die Lehre auszuüben sucht . Das beweist schon, daß es den
Theologen freisteht, auf jeder beliebigen Universität des Deut-
jchcn Reiches, nicht nur auf einer preußischen, zu studiren ;
also auch auf Hochschulen , wo die Besetzung der Lehrstühle
nicht in der Macht der Regierung liegt. Wenn Hr. v . Mal¬
linckrodt die Statuten der von ihm angezogenen Universitäten
einsehen wollte , sv würde er finden , daß der Bischof nur das
Recht des Einspruches bei der Neubesetzung eines Lehrstuhles
hat , die Beseitigung eines angestellten Professors aber nicht
verlangen kann . Die Regierung braucht aber nicht jeden vom
Bischöfe präsentirten Docenten zu acceptiren . Die Verständi¬
gung ist bald mehr bald weniger schwer , wird aber jedenfalls
seltener ausgeschlossen sein, wenn es sich erst um die Anstel¬
lung von Lehrkrästen handelt , welche ihre Vorbildung nach
diesem Gesetze empfangen haben . Die Regierung ist nicht in
der Lage , einen Professor , also einen Staatsbeamten, sobald
es der Bischof fordert, abzusetzen , denn es existiren bestimmte
gesetzliche Voraussetzungen für die Suspension, Untersuchung

und Entlassung eines Staatsbeamten , ohne welche die Anwen¬
dung dieser Maßregeln nicht möglich ist.

Agg . G ö t t i n g (nationalliberal) . Die kathol . Convicte und
Knaben - Seminare sind ein großes Unglück, und daß der Staat
besonders während der Universitätsstudien die Angehörigkeit
zu einem Seniinar untersagt, erkennen wir besonders an, und
wir glauben überhaupt, daß, wenn anfänglich auch die kath.
Kirche den Anlaß zu diesen Vorlagen gegeben hat, doch die
evangelische ebenfalls von den Gesetzen beeinflußt werden wird .

Die Discusfion wird mit einigen persönlichen Bemerkun¬
gen geschlossen .

Der Referent Gneist weist nochmals darauf hin, daß die¬
ser Paragraph sowie die Vorlage überhaupt ein integrirender
Theil eines ganzen Systems sei.

Darauf werden die Amendements abgelehnt und der 8 6
mit der constanten Majorität , die alle Abstimmungen beherrscht,
gegen das Centrum, die Polen und einige conservative Ab¬
geordnete angenommen .

8 7 lautet : „ Während des vorgeschriebenen Universitätsstu¬
diums dürfen die Studirenden einem kirchlichen Seminar nicht
angchören ."

Abg . » . Mallinckrodt . Zu einer solchen polizeilichen
Strafvorschrift fehlt jeder Anlaß. Mag man doch erst ab -
warten , ob ein Studirender zu seinem Schaden Mitglied eines
kirchlichen Seminars ist.

Abg . Brüel erklärt sich unter großer Unruhe ebenfalls
gegen diesen Paragraphen . Die Reformatoren hätten sich ganz
besonders für geistliche Convicte und kirchliche Seminarien
ausgesprochen , und die lutherische Kirche werde auf jeden
Fall diese Institute vermehren müssen.

Darauf wird 8 7 angenommen .
8 8 lautet : „ Die Staatsprüfung hat nach zurückgelegtem

theologischem Studium statt . Zu derselben darf nur zuge¬
lassen werden , wer den Vorschriften dieses Gesetzes über
die Gymnasialbildung und theologische Vorbildung vollständig
genügt hat . Die Prüfung wird darauf gerichtet, ob der Lau -
didat sich die für seinen Beruf erforderliche allgemeine wissen¬
schaftliche Bildung, insbesondere auf dem Gebiete der Philo¬
sophie, der Geschichte und der deutschen Literatur erworben
habe. Der Minister der geistlichen Angelegenheiten trifft die
näheren Anordnungen über die Prüfung ."

Abg. B i r ch o w beantragt in Alinea 2 die Einschaltung
der Naturwissenschaften .

Außerdem beantragt Abg . Glaser , das Alinea 2 so zu
fassen : „ Die Prüfung ist öffentlich und " u. s. w.

Abg . Reichensperger ( Koblenz .) Was würden Sic
sagen, wenn wir den Mediciner von einem Bergmann prüfen
lassen wollten ? Aber Sie lassen den Staat einen Geistlichen
prüfen , den Staat, welcher von der Kirche nichts versteht !
Der Beruf des Geistlichen ist ein bestimmt begrenzter,- die
Geistlichen kennen ihren Beruf am besten, sind also auch die
natürlichen Examinatoren für zukünftige Geistliche. Nun soll
jetzt der Geistliche Philosophie studiren und von Professoren
der Philosophie examinirt werden . Als ich in Berlin stu-
dirte, wurde ich bei der Jmmatriculation angewiesen , jeden¬
falls bei Hegel Philosophie zu hören , sonst würde ich über¬
haupt nichts lernen . Nun , ich habe ihn gehört ; aber es ist
wenig von ihm in mich hereingekommen , und allen Andern
ging es ebenso . Heute stehen wir aber schon bei Schopen¬
hauer und nun soll ein armer Candidat diese Systeme alle
kennen. Schon die bloße Rechtsphilosophie ' zu kennen , muß
man fleißig arbeiten . Ein Examen in der ganzen Philosophie
zu bestehen, halte ich für ganz unmöglich . Dann kommt noch
die Geschichte . Da kommt nun , wie ja heute schon gesagt
wurde, alles darauf an , die Wissenschaft zu akatholisircn , die
katholischen Celebritäten zu streichen. Görres kennt man gar
nicht mehr — er ist ja katholisch ; aber Gustav Adolph ist
groß , von dem selbst ein protestantischer Schriftsteller sagt ,
daß er Deutschland schlechte Dienste geleistet habe , und es mit
seinem deutschen Patriotismus nicht weither gewesen sei . Aber
gerade weil so viel von den Candidaten verlangt wird, wird
es zu sehr wenig kommen. Man wird sich schließlich auf einen
Fragebogen beschränken. Aber immerhin werden die Candi -
daten gezwungen , sich blos zum Examen vorzubereiten , und
es wird ihnen unmöglich fein , das zu treiben , wozu ihre
Individualität sie treibt. Die Geistlichen , welche treu an
ihrem Berufe hängen und tüchtige Berufsbildung haben , wer¬
den auf den Aussterbe - Etat gesetzt . Und ob es die Regierung
gewollt hat oder nicht, die Wirkung wird eine sehr bedauer -
liche sein .

Abg . Peters (Centrum) . Die Vorlesungen der Philo¬
sophie werden , wie ich in München , Berlin und Bonn er-
fahren habe , zum allergrößten Theil von Theo¬
loge » besucht . Die Vorlesungen von Brandis und Trende¬
lenburg hatten meistens Theologen zu Hörern. Ich würde
dem 8 - 8 zustinlmen ; denn ich will gebildete Geistliche so gut
wie die Regierung. Aber über die Zusammensetzung der
Prüfungs -Commission müßten ebenfalls gesetzliche Bestimmun¬
gen vorlieg -n . Ich fürchte , da die Regierung einen Professor ,
anstellt , der in optima forma aus der Kirche ausgeschlossen>
ist , daß sie auch Protestantenvereinler oder Protestkatholiken
zu Ex am in a t o r e n für katholische Theologen macht. Vor
der Philosophie und Literatur , die ihrer Natur nach ein brei¬
tes Feld für den Subjectivismus bieten , verdienten Mathe¬
matik und Naturwissenschaften den Vorzug bei Feststellung
des Studienplanes für Theologen . Die Mathematik nennt
Spinoza selbst eine Compensation für die Philosophie .

Abg . Birchow ist nicht wenig verwundert, daß in so vor¬
gerückter Stunde Anzeichen einer Verständigung bemerkbar
werden . ( Heiterkeit . ) Als solche betrachte er wenigstens die
Anerkennung , welche seinem Amendement seitens der Redner
des Centrums zu Theil geworden .

Nach dem Resums des Referenten Gneist wird der 8 - 8
mit dem Amendement Glaser angenommen , basvon
Birchow gegen die Stimmen der Linken abgelehnt .

MeNtsHlsKt.
Karlsruhe , 13 . März . Se. Königl. Hoh . der

Gcoßhcrzog haben unter dem 8 . d . M . gnädigst ge¬
ruht, üen derzeitigen Vor stand der höheren Töchter¬
schule dahier , Karl Mo ßdvrff , zum Rektor dieser
Anstalt zu ernennen ; den Geistlichen Verwalter Hen-
ricl in Karlsruhe zum Vorstand der evangelischen
Stiftungsverwaltung O ffenburz zu ernennen ; dem
Revisor Scholer bei dem evangelischen Oderkirchen¬
rath , unter Ernennung zum Geistlichen Verwalter,

die Borstandsstelle bei der evangelisch-kirchlichen
Stiftungen-Berwaltung Karlsruhe zu übertragen ;
zu genehmigen - daß Revident Johann Hilzinger
von Hinterstraß zum Revisor bei dem katholischen
Oberstiftungsrathe bestellt werde .

$ Karlsruhe , 11 . März . Wir sehen uns in
Stand gesetzt , die Ecklämng des Herrn Spital¬
pfarrers Pfaff in Constanz nachträglich zu veröf¬
fentlichen, als ein Schriftstück, das in den Akten
dieser Angelegenheit nicht fehlen darf :

Großh . Bad. Bezirksamt Constanz !
„ Gesuch der Altkatholiken in

Constanz um Ueberlassung der dor¬
tigen Pfarrkirche znm Zwecke dch-
Ausübung ihres Cultns betr. "

Nr . 65 . Ans den Erlaß großh . Ministeriums
des Innern am 15 . v . M . Nr . 2534 habe ich am
22 . v . M . Nr . 55 meine Erklärung abgegeben . Die
mir in dortigem Beschlüsse vom 23 . v . M. Nr . 4403
angesonnene Verpflichtung betrifft eine neue Frage,
über deren Entscheidung ich verpflichtet bin, die
Instruction der mir Vorgesetzten Kirchenbehörde ein¬
zuholen . Ich that dies sofort und habe alsbald
am 24 . v . M. Nr . 61 Wohldemselben hievon An¬
zeige gemacht.

Sowohl das Erzbischöfliche Capitelsvicariat als
ich behaupten und haben rechtlich begründet das
Eigenthum , somit den ausschließlichen Besitz Wr
Augustinerkirche für den römisch -katholischen »
gionstheil. Es kann mir deßhalb eine Mitwir¬
kung auch nur zur theilweisen Entziehung dieser
Rechte nicht zugemuthet werden.

Ohne daß meine Erklärung auf die dortige Ver¬
fügung vom 23 . v . M . Nc . 4403 abgewartet , mir
eine Mahnung oder Bedrohung eröffnet wurde , hat
Wohldasselbe sich urplötzlich factisch in den Besitz
der Augustinerkirche, der Cultgeräthe derselben, ja
sogar des Lau cti ssimum gesetzt . — Diese Ver¬
fügung verletzt nicht btos das Ergenthum und die
Religionsübung des römisch- katholischen Religions -
theiles , sondern steht im Widerspruche mit dem be¬
rührten Ministerial- Erlasse und der dortigen Ver¬
fügung vom 18 . und 23 . v . M.

Indem ich dagegen Verwahrung und Beschwerde
einlege, stelle ich das Ansuchen , die dortige Ver¬
fügung vom 23 . und 26 . v . M. aufheben , jeden¬
falls mich nicht hindern zu wollen , das Sanctissi -
mnm, die hl. Oele und d- e mir erforderlichen Cult-
gegenstände zur Aufbewahrung und zum Gebrauch
in der Seelsorge an mich zu nehmen.

Constanz, den 1 . März 1873 .
gez. Pfaff , Spitalpfarrer.

£ Karlsruhe , 11 . März. Das Verordnungsblatt
der Steuerdircction vom 26 . v . M. Nr . 4 publicirt
eine Vereinbarung zwischen der bad . Staatsregie¬
rung und dem Reichskanzler . Hiernach haben die
„ Reichspost - , Reichstelegraphcn - und die preußische
Militär -Verwaltung zwar bei Liezenschaftserwer -
bungen die Kanfaccise zu entrichten, dagegen sind
sie von Entrichtung der Kaufbrieftaxe und ähnlicher
Abgaben , welche die großh . Staatsverwaltung ge¬
setzlich nicht zu entrichten hat , namentlich also
auch von directen Steuern befreit. "

^ Karlsruhe , 12 . März . Wahrscheinlich als in-
directe Antwort auf die Erklärung des Hrn . Mi¬
chelis wird unter einem Schwall von Worten und
Floskeln, die nicht zur Sache gehören , in der gest¬
rigen „ Bad . Landeszeitung " die Erklärung abgege¬
ben , daß es sich lediglich darum handelt , alle
gegen die römisch katholische Kirche feindlichen Ele¬
mente gemeinsam zum Kampfe zusammenzuschaa-

> ren , obgleich „ von verschiedenen Seiten Zuschriften
an uns gelangen , welche den Standpunkt der alt¬
katholischen Bewegung als einen allzu begrenzten
bezeichnen. " Das haben wir nur hören wollen :
die Bad . Landeszeitung wird jetzt nicht mehr die
„ altkatholische" Sache an sich vertheidigen und in
ihre Obhut nehmen können , sondern wird zugeben
müssen, daß sie sie nur als Agitationsmittel
gegen die römisch -katholische Kirche zu benützen ge¬
denkt . Daß sie dabei im Widerstreit mit der „ Ein¬
sicht unserer Tage " sich befindet, kann bei solchen
Absichten natürlich nichts verschlagen. Was aber
die „Alle " betrifft , die gemeinsam zum Kampf
geführt werden sollen, so wird sich Herr Michelis,
wenn er nicht durch eine neue Erklärung diese Ge¬
sellschaft für zu gemischt erachtet , sich trotz Pro¬
test das Wort gefallen lassen müssen : Also doch
Heide , Jud' und Hottentott !

# Karlsruhe , 12 . März. Ein Correspondent
der „ Landeszeitung " aus Stichlingen ärgert sich
gewaltig darüber , daß die dortigen Katholiken mit
wenigen Ausnahmen von dem Treiben des Agita¬
tors Michelis nichts wissen wollen und daß sie den
Aufruf, der ihnen von Waldshut zugeschrckt wurde ,
von den Straßenecken heruntergerissen haben. Wir



wundern uns nicht über diesen Aerger , der aus der
erfreulichen Thatsache entspringt , daß das Volk
nichts von einer Secte wissen will , deren ganze
Herkunft einen zu officiellen Geruch verräth , als
daß es die zu Grund « liegende Absicht nicht erken»
nen sollte . Dagegen müssen wir unsere höchste Ver -
Wunderung darüber aussprechen , daß man es
wagt , dm Gemeinderath von Stühlingen in dem
genannten Blatte anzugreifen , weil dieser die Klo¬
sterkirche zur Abhaltung einer Volksversammlung
unter Leitung des Agitators Michelis verweigert
hat . Die Badische Landeszeitung wird sich wohl
noch erinnern , wie lebhaft sie gegen dir Benützung

chj>er Kirchen bei katholischen Versammlungen zur
Zeit der wandernden Casinos declamirt hat , sie
wird auch w '.ssen , daß damals ein staatliches Ver -
bot zur Abhaltung dieser Versammlungen in den
Kirchen gegeben wurde , welches ihren reichsten Bei¬
fall fand . Und nun beschwert sich die nämliche
Bad . Landeszeitung darüber , daß der Gemeinderath
von Stühlingen dem Reiseprediger Michelis aus
Preußen zu ÄgitationSzwecken die Einräumung einer
Kirche versagt , ohne auch nur entfernt daran zu
denken, daß der Gemeinderath , wenn er anders ge¬
handelt hätte , von einer unparteiischen Regierung
zu einer schweren Verantwortung gezogen worden
wäre . Handelt doch letztere stets nach dem Grund¬
satz , daß was dem Einen recht , dem Andern bil¬
lig ist !

* Mannheim , 9 . März . Die „ Neue Bad . Lan¬
deszeitung " enthält folgenden ganz vortrefflichen
Artikel , dessen geistreichen Verfasser wir in einer
bekannten ausgezeichneten politischen Persönlichkeit
zu errathen glauben : „ Nach dem Frankfurter Jour¬
nal soll man sich wegen der Leitung der künftigen
zweiten Kammer , d . h . der national - liberalen Ma¬
jorität in einiger Verlegenheit befinden . Unseres
Erachtens sollte man sich darüber keine grauen
Haare wachsen lassen . Es gab eine Zeit , in wel¬
cher man die Bildung geschlossener Parteien , be¬
ziehungsweise Fractionen von Seiten der Regie¬
rung mit äußerst scheelen Augen ansah und mit
allen Mitteln zu hintertreiden suchte. Erst die
neueste Aera hat uns in unser Kämmerlein ein
ganz ungleiches Fractionswesen , damit auch einen
Kanimerterrorismns gebracht , welcher in kleinen
Verhältnissen sachlich von den nachtheiligsten Fol¬
gen ist. Ein vier Mann hohes Festungsviercck der
katholischen Volkspartei gab den Anlaß oder den
Vorwand zu einer disciplinmäßigen Constituirung
der nationalliberalen Majorität von einigen vierzig
Köpfen . Die bis dahin bestandene Freiheit der
Bewegung d . s einzelner : Kammermitgliedes wurde
verdrängt und au deren Stelle trat , wenn man sich
nicht mit der Partei Überwerfen wollte , die Unter¬
ordnung unter die Majoritätsbeschlüsse der Fraction .
Für große parlamentarische Versammlungen mag
das Fractionswesen seine erechtigung besitzen, für
kleine Landtage und für die Verhältnisse der unse-
rigen zumal ist es vom Uedel , weil es wie ein
Bleigewicht aus der Entwicklung der Einzelkräfte
ruht . Es bildet einen ständigen Triumph für die
Führer , degradirt aber die Masse zu Werkzeugen .
Die letztere muß sich über die verlorene Freiheit
mit einem Parteiglanze trösten , der arithmetisch
sicher gestellt ist , mögen nun die besten oder die
jämmerlichsten Reden für ihn gehalten worden sein.

Vor 1870 hatte diese Fructionsbildung noch
einen politischen Hintergrund ; heute wird sie ledig¬
lich durch den Kirchenstreit erhalten . Schon auf
dem letzten Landtage führte man keinen politischen ,
sondern einen kirchlichen Kampf . Die Kirchenväter ,das Concil von Trient , der westphälische Friede
und sämmtliche Kirchenrechtscompendien waren das
Rüstzeug , mit dem die erhitzten Köpfe gegeneinan¬der polterten und Güry ' s Moraltheologie erregte
sogar solches Entsetzen, daß sie einen Redner —
sprachlos werden ließ . Verwandle man unsere
Kirchenversammlung wieder einmal in einen Land¬
tag ; kümmere man sich dort weniger um die Un¬
fehlbarkeit des Papstes , als um die Fehlbarkeit der
Minister ; weniger um die kirchlichen Jesuiten , die
man im Lande nicht hat , als um die politischen ,crn denen kein Mangel ist; weniger um den Peters
Pfennig , den man nicht zu zahlen braucht , als um
die Steuern und Abgaben , die man zahlen muß ;
weniger um die Dinge jenseits der Berge , als die
diesseits . Wenn man den Landtag sich mit dem
Lande beschäftigen lassen will , dann bedarf er kei¬
ner disciplinmäßigen Direktion , will man aber sei¬nen Blick wieder ultra , montes leiten und ihn zueiner Kirchenversammlung machen , dann bedarf es
allerdings der Vorsorge für einen strengen Gebie¬
ter , denn im Grunde des Herzens ist das ewige
Kirchengezänke den meisten unserer Landboten ent¬
schieden zuwider und können sie nur im Wege der

Parteidisciplin dahin gebracht werden , sich fortdau¬
ernd für dasselbe zu intcressiren . "

Straßbnrg , 12 . März . Das in München erschei¬
nende „ Vaterland " ist für Elsaß Lothringen verboten .

Höchst (Nassau ) , 9 . März . Heute
'

wurde hier
eine ganz außergewöhnlich zahlreiche Katholikenver¬
sammlung abgehalten , zu der weit über 2000 Theil -
nehmer erschienen waren . Herr Falk III . aus
Mainz führte den Vorsitz . Hr . Caplan Wasser¬
mann aus Offenbach erörterte die sociale Frage ,
Hr . Hosbauer aus Frankfurt die Lage der Katho¬
liken im deutschen Reiche und Inspektor Diefenbach
verbreitete sich über die Nothwendigkeit der politi¬
schen Vereine , namentlich über den Anschluß an den
Mainzer Katholikenverein . Hierauf wollte der Vor¬
sitzende einen Antrag auf Zusendung einer Ergeben¬
heits - Versicherung auf telegraphischem Wege an den
Hin . Bischof von Limburg zur Abstimmung brin¬
gen , als eine Schaar von etwa fünfzig Socialde¬
mokraten aus Frankfurt und Umgegend ein lautes
Geschrei erhob und für einen der Ihrigen das Wort
betzehrte , um über die sociale Frage zu sprechen.
Obschon auch von katholischer Seite noch zwei Red¬
ner sprechen wollten , hielt es der Präsident für an¬
gemessener , die Versammlung zum Schluffe zu brin¬
gen , weil keine Volksversammlung , keine socialistische
Vereinigung , überhaupt auch keine Discussion der
im Programm festgesetzten Materien vom Comite
zugetasien war . Auf das unablässige Stürmen der
Social - Demokraten , das Wort zu erhalten , ließ der
Vorsitzende abstiwmen . Fast die ganze Versamm¬
lung verlangte den Schluß und wurde dieser durch
den Vorsitzenden unter wüstem Geschrei der Social¬
demokraten , welche Lasialle und die Arbeiter hoch
leben ließen und die Marseillaise sangen , während
die Katholiken insgesammt ihrer Kirche ein Hoch
brachten , auch zur Ausführung gebracht . Unter
großer Bewegung verlief sich die Masse , ohne daß
irgend welche Excffse stattfanden . Nach allem zu
urtheilen , war es von Seiten der Social - Demokra¬
ten auf einen Putsch abgesehen ; die ganze Affaire
trug zu sehr den Stempel der „ Mache " an sich .
Uedrigens hab -m wir einen handgreiflichen Beweis
vor Augen gehabt , mit welchem Fanatismus und
mit welcher Wuth jene Arbeiter -Partei erfüllt ist !
Die Commune hat mehr Anhänger in Deutschland ,
als man glaubt ! (Kln . Volksztg .)

Köln , 11 . März . Bereits in der ersten Hälfte
des Monates Februar ist von Seiten des bayeri¬
schen Episcopats eine Zustimmungsadresse zu der
unterm 30 . Januar er . von den preußischen Bi¬
schöfen dem kgl. Ministerium eingereichten Denk¬
schrift in Betreff der kirchen -politischen Gesctzesvor -
lagen an den Episcopat im Königreich Preußen
gerichtet worden .

Berlin , 11 . März . Das Herrenhaus hat heute
die Borderathung des Berfassungsgesetzes beendet
und dasselbe mit einer Majorität von ca . 30 Stim¬
men angenommen . Aus den Debatten verdienen
besonders hervorgehoben zu werden die Rede des
Herrn v . Kleist - Rctzow (der leider nur die Bor -
urtheile gegen das Dogma der Jnfallibilität noch
nicht zu überwinden vermochte ) , die schlichten und
ergreifenden Worte des Grafen v . Galen , und die
energische Zurechtweisung , welche Graf Brühl dem
wahrhaft lächerlichen Knegsgeschrei des Professors
Schulze „ gegen Rom " zu Theil werden ließ . (Germ .)

Berlin , 12 . März . Die feierliche Eröffnung des
Reichstages fand um l 1/^ Uhr statt . Die Zahl der
erschienenen Abgeordneten war eine mäßige . Es wa ¬
ren ferner zugegen Fürst Bismarck an der Spitze
des Bundesrathes , dann der bayer . Minister Dr .
Fäustle , die Herren Graf Roon , von Könneritz ,
Leonhardt und die übrigen Bundesraths - Mitglieder ,
sämmtliche hier anwesende Prinzen , darunter der
Kronprinz , dessen Aussehen vortrefflich war . In der
Diplomatenloge war fast das ganze diplomatische
Corps , sowie die japanesische Gesandtschaft in euro¬
päischer Tracht anwesend . Der Kaiser lourde bei
seinem Erscheinen mit einem vom Präsidenten Sim -
son ausgebrachten Hoch empfangen . Nach der Ver¬
lesung der Thronrede erklärte der Reichskanzler Fürst
Bismarck den Reichstag im Namen der Bundesre¬
gierungen für eröffnet . Ein vom Minister Dr . Fäustle
ausgebrachtes Hoch auf den deutschen Kaiser schloß
die Feier .

Berlin , 12 . März . (Reichstagssitzung . ) Simsou
übernimmt den Vorsitz , beruft provisorische Schrift¬
führer und theilt mit , daß folgende Vorlagen dem
Hause zugegangen seien : Ueber Aenderung des Post
taxwesens , über die Rechtsverhältnisse der zum Ge¬
brauch der Reichsverwaltung dienenden Gegenstände ,über die Disciplinarbefugniffe des Reichsoberhan -
dclsgerichts gegen Rechtsanwälte und Advokaten ,über die Gründung und Verwaltung eines Reichs¬
invalidenfonds , über die Rechnungen des allgemei¬

nen Haushalts des norddeutschen Bundes pro zweites
Halbjahr 1867 , pro 1868 und 1869 , und über die
Versailler Convention mit Frankreich vom 29 . Juli
1872 . Bei der darauf folgenden Verloosung in die
Abtheilungen stellt sich die Beschlußunfähigkeit des
Hauses heraus , da statt 192 nur 184 Mitglieder
anwesend sind . In der auf Donnerstag festgesetzten
nächsten Sitzung erfolgt die Präsidentenwahl .

Berlin , 12 . März . Der „Krzztg . " zufolge ist die
Disciplinaruntersuchung gegen Wagener von dem
Ministerpräsidenten , in Uebereinstimmung mit Wa¬
gener , unter der vorläufigen Beurlaubung desselben,
veranlaßt worden .

Posen , 12 . März . Die „ Posener Zeitung " be¬
richtigt die gestrige Mittheilung wegen einer gegen
den Erzbischof Ledochowski eingeleiteten gerichtlichen
Untersuchung dahin , daß es sich bis jetzt nur um
ein ' Untersuchung gegen die confiscirten polnischen
Zeitungen wegen Preßvergehens handle , wobei die
Autorschaft des Rundschreibens festgestellt werden
solle . Der Cultusminister habe das Oberpräsidium
zu ausführlicher Berichterstattung aufgefordert . Der
Vorgang gebe einen neuen Beweis der Unerläßlich -
keit von Gesetzen gegen die Abwehr geistlicher Ueber -
griffe ; die Staatsregierung werde selbstverständlich
ihre Anordnungen betreffs der Unterrichtssprache in
der Provinz Posen aufrechterhalten . Die Religions¬
lehrer würden nicht im Zweifel sein können , daß sie
den königlichen Behörden den schuldigen Gehorsam
nur unter Gefährdung ihrer Amtsstellung versagen
könnten , aber abgesehen von der Durchführung der
zunächst in Rede stehenden Maßregel werde dic Re¬
gierung Sorge tragen , daß die Erfüllung einer ge¬
lobren Unterthanenpflicht nicht von einer willkürlichen
Deutung der Bischöfe abhängig sei .

Bern , 12 . März . Die Wahlbehörde in Solo¬
thurn hat auf Antrag der Kirchengemeinde Olten
den Pfarrer Herzog zum Pfarrer von Olten mit
12 gegen 1 Stimme gewählt .

Rom , 11 . März . Wie die Journale melden , hat
der König den Herzog von Aosta zum General -
lieutenam ernannt . — Senator Arconati -Visconti ist
gestorben .

Paris , 12 . März . Entgegen den tendenciösen
Zeitungsausstreuungen wird Thiers morgen dem
Diner bei Nigra aus mehreren Gründen nicht
beiwohnen .

London , 12 . März . Das Unterhaus hat nach
sehr langer Debatte die Dubliner Universitätsdill
mit 284 gegen 284 Stimmen verworfen . Auf Glad -
stones Antrag beschloß das Haus sich bis zum Don¬
nerstag zu vertagen .

London , 12 . März . Gladstone begründet seinen
Antrag auf Vertagung des Unterhauses mit dem
Hinweis darauf , daß bas Resultat der Abstimmung
über die Universträtsbill eine Berathung mit seinen
College » über weitere Maßnahmen erfordere . „ Daily
Telegraph " erblickt in der Avstimlnung den Todes¬
stoß für eines der größten Ministerien der englischen
Geschichte, bezweifelt nicht, daß die Demission ein¬
gereicht und Disraeli mit der Bildung eines neuen
Cabmets beauftragt werde .

Barcelona , 10 . März . Von den Manifestationen ,
welche gestern hier stattfanden , hatte die eine Mit¬
glieder der Internationale , eine zweite Anhänger dec
Föderativ -Republik zu Urhebern ; eine dritte ging
von Soldaten aus .

Constantinopei , 11 . März . Der ehemalige Groß¬
vezier Midhat Pascha ist zum Justizminisrer , oer bis¬
herige Juftizminister Savfet Pascha zum Minister
tzes Aeußern , der Exgouverneur von Syrien , Raschid
Pascha zum Minister für die öffentlichen Arbeiten
ernannt .

* Schwurgericht.
Freiburg , 10 . März . Heinrich Schröck von Böttin¬

gen wird der Tödtnng des Friedrich Heß anläßlich einer
Tanzbelustigung für schuldig erkannt , jedoch werden Milde -
rungsgründe slir ihn angenommen . Er erhält eine Gcsäng -
nißstrafe von 4 Jahren und wird weiter dazu verurtheilt , an
die Wittwe des Getödtetcn und deren Kinder aus eine Reihe
von Jahren namhafte Beiträge zu bezahlen .

Lokales .
2 Karlsruhe , 13 . März . Das am letzten Dienstag statt¬

gefundene Pistolenduell zwischen dem Jngenieurcandidaten R .,
Mitglied der Landsmannschaft Rhenania , und dem Studiren -
den der Chemie v . E ., dem Corps Franconia angehörend ,
hat ein trauriges , bektagenswerthcs Ende genommen . Letzterer ,
schwerverwundet , ist gestern gestorben ; sein Gegner fluchtig .
Die Kugel soll am Oberarm abgeprallt und auf ihrem wei¬
tern Wege Schulterblatt und Rückgraih verletzt haben . Möge
dieser unglückliche Vorfall , der so schwer und tief in das
Familienleben der Betheiligten eingreift , zu ernsteren Be -
Pachtungen Veranlassung geben !

_
Redigirt unter Verantwortlichkeit v . Dr . Ferd . Bissi ng .



Erledigte Architekten -
Stelle .

Die Stelle eines Architekten bei dem
Erzbischöflichen Bauamte in Freiburg
mit einem Gehalt von 1000 — 1500 fl .
soll alsbald wieder besetzt werden .

Geübte katholische Baupraktikanten
oder Architekten wollen sich bis zum
24 . d . Mts . bei dem Erzbischöflichen
Bauamte Freiburg unter Vorlage ihrer
Zeugnisse melden ?

Freiburg , den 8 . März 1873 .
Erzbischöfliches Capitelsvicariat .

Freiburg und Kirchdorf . 2 .2 .

Baoaccordbegtbullg .
Die an dem Pfarrhaus zu Kirch¬

dorf , Bezirks -Amts Villingen , vorzu -
nehenden Arbeiten , und zwar :

im Anschlag zu
Maurerarbeit . . . 34 fl . 15 kr.
Verputzarbeit . . . 339 fl . 4 kr .
Zimmerwannsarbeit . 15 fl . 30 kr.
Schreinerarbeit . . . 11 fl . 56 kr.
Schlosserarbeite « . . 5 fl . 48 kr.
sind auf dem Svumissionswege in Ac-
cord zu begeben .

Die zur Uebernahme Lusttragenden
werden eingeladen , ihre in Procenten
des Ueberschlages auszudrückenden schrift¬
licken Angebote längstens bis
Donnerstag , den 27 . März d . I .
versiegelt und mit der Aufschrift „ An¬
gebot " versehen , bei kathol . Stiftungs¬
commission Kirchdorf , woselbst in¬
zwischen Ueberschläge und Bedingungen
zur Einsicht aufliegen , portofrei einzu¬
reichen .

Freiburg und Kirchdorf , den 8 . März
1873 .

Erzbischöfliches Katholische
Bauamt . Stiftungseommission .

Das bereits über
30 Jahre dahier bestehende

>CoMi »Wons - Lurca «
von

I . Schachs,
welches die Fertigung von Bitt -
Gesuchen an die höchsten Lan¬
des - , sowie jedwede andere
Dienst - Stellen , nebst Bürger -
Annahms - und Heiraths - Gesu¬
chen , Haus - und Fahrniß - Ver -
steigerungen . die Betreibung
ausstehender Schuldposten auf
gütlichem und gerichtlichem
Wege im In - und Ausland
übernimmt , sowie auf gestellte
Anfragen gewissenhafte Aus¬
kunft und nach Verlangen Rath
ertheilt , befindet sich

Karlsstraße 43 .

In der Herder ' schen Berlagshandlung in Freiburg ist erschienen und durch die Literarische Anstalt in Freibnrg zu beziehen :

filtkttllltttt, Wilhelm , Geschichte der deutschen Literatur
von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart . Dritte , vermehrte Auflage . 8 °. (Vlll u . 721 S .) Preis fl . 3 . 30 kr.

Dieses vortreffliche Werk erfreut sich seit seinem ersten Erscheinen von Seiten der Kritik wie der Leserwelt einer so ausgezeichnetenAnerkennung , daß wir zur Empfehlung der hier angekündigten dritten Auflage nichts zu sagen haben , als daß dieselbe wieder mehrfach ver¬
bessert und auch erweitert worden ist .

„Weiße Lebens-Essenz"
als das reellste und selbst bei den hartnäckigsten Fällen von Magenleiden bewährteste Magen -

Elixir allseitig anerkannt ,
versendet in Flaschen zu 36 kr . , bei 12 Flaschen zu 30 kr . allein ächt gegen Nachnahme die

Schrader '
sche Apotheke zu Munderkingen ( Württemberg).

Dieses ausgezeichnete Magenmittel , welches sich selbst bei den schwierigsten und oft Jahre
lange dauernden Fällen von Magenleiden jeder Art so außerordentlich und so glänzend be¬
währt und eben durch diese großartige Wirksamkeit so rasch eingeführt hat , kann allen denen ,die an Magrubrschwerden irgend einer Art , Magenkrämpsen , Appetitlosigkeit , schlechter
Verdauung , unregelmäßigem Stuhlgang , Hämorrhoiden , Blähungen rc . rc . leiden , nicht
warm und eindringlich genug empfohlen werden . Täglich laufen Nachbestellungen ein , die
dankbar die ausgezeichnete Wirkung „ der weißen Lebens - Essenz " anerkennen , und jedem
Kranken einen Versuch damit aus ' s angelegentlichste empfehlen . — Niederlagen in den meisten
Apotheken .

Zum Beweise einige Zeugnisse aus der neueren Zeit : 2 .1
An die Schrader '

sche Apotheke Munderkingen
Ich habe von den 2 mir übersandten Fläsch¬

chen weiße Lebcnsessenz je eines einem Magen¬
leidenden gegeben , das eine so günstige Wir¬
kung hervorgebracht , daß ein wiederholter Ge¬
brauch die Hoffnung entweder auf gänzliche He¬
bung des Nebels oder wenigstens auf bedeu¬
tende Linderung gibt . Ich ersuche Sie demzu¬
folge , mir ein Kistchen mit 12 Fläschchen ; zu
schicken . Hochachtungsvoll

Erath , Decan .

Die 2 Fläschlein „ weiße Lebensessenz " haben
mir sehr gute Dienste gethan , indem ich eine
große Erleichterung in den Verdauungswerk¬
zeugen verspüre . Ich ersuche deßhalb , mir
wieder 6 Fläschchen zu senden .

R e x i n g e n . Pfarrer Mohn .

Ew . Wohlgeboren
sandten mir Ende April 2 Fläschchen Ihrer
„ weißen Lebensessenz " . Da es mir gute Dienste
leistet , so ersuche ich Sie , da auch noch eine
Frau meiner Pfarrei eine Bestellung gemacht
hat , von dem gleichen Mittel wieder 4 Fläsch¬
chen gef . zuzuicnden .

Hochachtungsvoll
S t c i n b e r g , O . - A . Laupheim .

Pfarrer Hillenbrand .

Wohllöl . Apotheke !
Senden Sie mir gegen Nachnahme wieder

3 Fläschchen weiße Lebenscssenz , die letzten 3
haben bei dem Kranken sehr gut gewirkt .

Obereschach .
Pfarrer Hummel .

Bei Bestellungen von mindestens 2 Dutzend zu 27 kr .
Agenten werden überall gegen hohe Provision gesucht .

1
Sigmaringen .

Todesanzeige .
Allen meinen

Freunden und Mit¬
brüdern die Trauer -

WffM künde , daß der liebe
Gott heute meine
Schwester^
Paulina Amata

Thmnmel ,
^ Ordensschwester der

ewigen Anbetung im Waisenhaus
Nazareth bei Sigmaringen , im
35 . Lebensjahr in das Jenseits
abberufen hat .

Um das Gebet und Memento
beim hl . Meßopfer bittet Alle

Vöhrenbach , 11 . März 1873 ,
W . Thummel , Pfarrer.

Donnerstag 13 . März . Erstes Quartal .
37 . Abonnements - Vorstellung . Kabale
und Liebe . Trauerspiel in 5 Akten
von Schiller . Stadtmusikus Miller :
Herr Plato witsch , Regisseur des
großh . Hoftheaters zu Oldenburg , als
Gast . Anfang 6 Uhr .

Gllls -Photogrilphirll-
Ksllß -Aussttlluus 4

in der Eintracht . Täglich geöffnet .
Steroscvpen -Verkauf . Bilder und Ap¬
parate jeder Art . Preislisten gratis .
Neu aufgestellt : Krieg 1870 — 71 .

Nervenkranke
erhalten die wichtigsten , beruhigendsten Aus¬
schlüsse über ihr Leiden sowie über das ein¬
zig richtige Heilverfahren desselben in den
ganz neu und mit dem Motto : einfach
und wahr erschienenen Schristchen :
Der Nervenkranke und dehen plver -

lässige Heilung . Mittheiluug der
neuesten Beobachtungen und Erfah¬
rungen über die vollständige
Beseitigung aller Nerven -
übel und daher stammender
Leiden , von vr . A . Frisch . Preis
18 kr.
Vorräthig in Ludwig Schmidt ' s

Buchhandlung in Freiburg und Do -
nauefchingen .

Cmmmm - Andenken
zur ersten heiligen Eommunion billigst bei

F . M . Reichel in Baden - Baden .

Lehrlings-Gesuch .
Ein gesitteter Junge wird in die

Lehre aufzunehmen gesucht von
N . Leute , Maler u. Lakier, Karlsruhe,

Rüppucer Landstraße Nr . 8 .

Impressen
für kath . Pfarrämter und Kirchenfonds¬
verrechnungen , als :

Auszüge aus dem Geburts -, Ehe - und
Todtmbuch ,

Berichte zu Religionsprüfungen ,
Uebersichtstabellen der kathol . Volks¬

schulen ,
Notabilienbuch ,
Gegenscheine (neues Formular ) ,
Hinterlegungssch eine ,
Darleih enszus ageschein,
Eapitaltabellen ,
Portobuch und Easse-Journal ,
Protokolle zu Stiftungswahlen ,
Einladungen und Stimmzettel zu den¬

selben ,
Protokolle zu Güterverpachtungen ,

do . „ Grasversteigerungen ,
Jnventartabellen ,
Begleitbrief für Fahrpoststücke

sind stets vorräthig und zu beziehen
durch die Buchdruckerei von L. Schweiß
in Heidelberg .

Todesfälle .
10 . März . Samncl Seeligmann , Particulier ,

Wittwer . 79 I .

Fahrteupla» vom 1 . Nov. 1872
anfangend : 1

Abgang von Karlsruhe .
Nach Rastatt und Baden :

•
£ 10* g4S 786 * JQ45 2 80*

. 4 50 * !

ö “ . 7 8u .

Nach Bruchsal und Heidelberg :
2t0*. 71 °. 9, 11°*. 12*°. 1* «*. 4äfc

7 i °*. g «

Nach Pforzheim (Mühlacker ) .
7" . 10 ' °. 1 *°*. 1" . b 6. 74S . II 61*

Bon Pforzheim nach Karlsruhe .
5 85. 6 81*. 9 " . 12 » . I 30*. 4 48. 9 ".
Nach Mannheim (Rheinthalbahn ) :

Hauptbahnhof : 6 ' °. 9 ' °. 2 . 7 ' °.
Bon Mannheim nach Karlsruhe :

5 60 . 10 89. 2 40. 64°.
Nach Maxau (Hauptbahnhof ) :

649. 8 8*. IO 49. 2 » . 6 5.
Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge .

K« r«r b« KLanLsMpitte . Frankfurt , dM 12 , März ,
wr.

Ltxntspapirrr .
WesM« 4*/»’/» Tonfol. OMg.

kr , vonrxtünt
101 »/« P Mchlaxd b®/° Obligatiox « v. 187 !

Belgien 4'/»"/« Obligationex
Schweden 4 '/»®/oObl. inThaler

88-/. S 8®/» Oesterr. SüdLahn-Prior," fl.200 — b4l/a°/o do .
4»/» do.

— «
- G

- «
86 '/» «

8V« n n „ Frs . 500
i ®/e Wisabeth , LmchonS t.Sub. 1 .»«.

- «
86 '/. P Amsterdam k.S . 88 */* P8°/» Obligationen 103 */* 6 Schweiz 4'/, °/->L'.dgenoffensch.-OvL. lg *. 101 '/, P L' /. „ . 8 . «E . 84 '/« Ä Mxgsburg » 1UU4'/, °/« fee. Bfe’/

's Ä 4‘/i °/o Berner OdlizstioxW 93 '/« « L°/e BöhmischMefibahn, 1663, 3Mfl. 86 '/, P Berlin * lU47t W4°/e fee . 93 -/, G « ..Amerika6®/» Bonds 1882r v. 1868 9» V» b SV° HefftscheLudwtgSbahn 102°/» G K kernen » 105 '/, P8*/»*/» %a. *, ! &&• 88 K 6*/» „ 1885i v. 1885 97 « SV« Pfälzische LudwigSb , (Bexbach.) — « Brüssel » S3 '/i PMtz» « &°/o Obligation«. 10 s/* | 5®/« fee . 1904t »/.» v. 1864 — b 8®/» Weiße Sentral 86 P tz«RbA«g * 103 b4 °/>9/» * (gfel Ijähr .) ICO s ö®/° xsue Schuld von 18W 22 '/« W 8®/, , Miffoxri 72 '/- « Leipzig - ivo . P4*/» * * IMr .) 84 '/« S Frankreich 5®/« Kente. Fr. 88 kr. 81 */, P ZV G«xth P»e> Mffosrl
Anlebens . Loose .

6i '/« L fSssfeon « llö 'l* D
kMiNliMtze-eg 6®/» Obligatio»»» 103®/« G fee» leere 93'/. P Mailand *

4'/, »/, fee. 100 L « etie » » afe Brivritütex . Daferrtsche 4®/» Prßmiex -Xxleitz« 113 '/, b Wris * 93
4°/» fe». L3'/, S « Mschr »laüt 114 '/. b 4V» Bad. Br.-«oose z. 100 Lhlr. 113°/, b M « • iur/4 m

Kaffax 47 *'7 » Obligation^

Mchstm 6°
,
's Ss.

IM G 4*/» Franks . Bank ä p. 500 143 '/. P Btr«. 3ü fl..8oose 70 Qf a>» lv unk « uh .84 '/« «
105 ‘/, G

4"/o Darmstädt« Bank-Actien p fl» 250
3*/o Oester ». Rationalbmik ä fl. 800 ö kr.

4t 0 '/, »
1017 G

NtUmschm. 80«Thlr.»Bsosr
tzeff. SO fl.-8oose do.

25 */* %
201 « Preuß- FriedrichSd

'or fl. 9. 67—58
Zischs 6®/# d».
Gr. HHW bft» do .

— E SV» do. «redtt-AetienO. W. 365 '/« b „ 25 fOLoose do. 58 P Pistolen ■ 9. 38»41
- P Etnttgarter Bank 109 '/, bi Ä-tsbach.G»nz«nhauser 7 fl..8oos «. 14'/« V Holländisch « 10 p^St . . 9. 52.54

4'/» bs. 83®/« P SV« Elisadechbahn 4 fl. 200 M3 '/, G Oesterr. ü®/° 250 fl^Loose von 1854 96 P Duearen
Wtzeikk. 5®/» Gilberrente Z . 4V'V- 68 '/« « SV» Rudolph-Wsenbahn 2. Lm. 4 fl. 200 83 « „ S°/» 500 fi..Losfe von 1860 91*/, fi 20 Frankenstück « « 9. SO '/. ll '/s4®/° P«- i«tt»Bte Z. 4 '/«®/« 66 7/a « iVo Ludwig -Bexbacher Eisenbahn ß. 560 183 '/- b „ 100 Moef « fees 1864 17b'/, « Englische Sovereign

Rufftsch« Jmpertalei
§ >11 . 48-50

feto. dts. 66V« G 4'/,®/° Bayer. Ostbahn 18b'/« b Ä'
chAMsche 10-Thlr ..Lvosr 15'/« b i, * 9* ^042

8°/« U|5| .@..$ .«1rU868
rmm b°/° Lbttg . d. 1870

78 '/, L 4°/° Hefftsche Ludwigsbahn 4 Lhlr . 260 178 P Uiüslüuder 1ü°Ltzlr .«Lvose — B Dollars in Gold p 2. 26 '/»36V*
80'/« W ü®/» Oesterr . Staats»i8isenbahn k 600 gt . |£59 b KrixingW fl. 7 l 6•/« P Wolfeper Pfund st 813 P

» rxS Md L * elas ds « S . « ch « » iK » « felerflrch » 5Jt . 20 tx twslitttfe *.
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